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Erscheint Mittwoch und Samstag,
Inserate:

LaiQLtaT âeu. 30.

Abonnements-Einladung.

Mit dem 4. Juli beginnt ein neues Abonnement auf die

Schweizerische KirchenzeiLung.
Wir geben uns der angenehmen Hoffnung hin, unsere

bisherigen vcrchrl. Abonnenten nicht bloß zu erhalten, son-
dcrn durch ihre gütige Empfehlung die Kirchcnzcitnng in
immer rvcitcrn Kreisen verbreitet zu sehen. Bestellungen
können bei allen Postämtern oder in Solothurn bei der

Expedition (B. Schwendimann, Buchdrucker) gemacht wer-
den. Abonncmcntspreis halbjährlich franco in der ganzen
Schweiz 4 Fr. —

Lie àsilWmi der Schmchemiheii Wrcheiiiàiig.

Dries an die Schweizerische KirchcnMung über

Kirchenbauteu.

P Man liest in unsern Tagen gar oft von Kirchen

und Kapellen, die neu gebaut oder wieder hergestellt wer-
den. Es ist gewiß ein erfreuliches Zeichen, daß neben den

großartigen Bauwerken, die zu materiellen Zwecken mit so

großem Geschicke ausgeführt werden, auch der würdige

Aufban der Wohnungen des lebendigen Gottes wieder an-

gestrebt und oft mit großen Opfern versucht wird. Um

so bedauerlicher ist es aber, wenn man dann um theures

Geld bisweilen Bauten vollenden sieht, welche weder den

kirchlichen Anforderungen noch den Gesetzen der christlichen

Kunst entsprechen. Unsere Kirchcnbautcn werden gewöhn-

lich von Leuten unternommen und ausgeführt, welchen cnt-

weder die Kenntniß der bezüglichen kirchlichen Vorschriften,
oder das Verständniß und die richtige Auffassung derjeni-

gen Formen, welche sich unter dem Einflüsse der christli-

chcn Geistes- und Gemüths-Nichtung gebildet und in orga-
nischer Entwicklung ausgebildet haben, — abgeht. Damit
sei Niemanden ein Vorwurf gemacht; es kann nicht wohl
anders sein. Wir sind unter den Einflüssen und Eindrü-

ckcn einer pur menschlichen Aesthetik aufgewachsen und müs-

sen uns in die tief religiösen Anschauungen und die sinnige

Symbolik, sowie in die solide Technik unserer frommen

Altvordern erst wieder einstudiren. Die Bauweise der Got-

tcshänscr in kirchlichem Styl erfordert ein specielles Stu-
dium, ja ich möchte sagen eine specielle Berufsthätigkeit.
So wenig ein Maler, der sich mit allen möglichen Prosa-

neu Darstellungen abgibt, besonders geschickt sein wird,
gute religiöse Bilder auszuführen; eben so wenig kann man
einem gewöhnlichen Baumeister oder Architecte», mag er

sonst noch so tüchtig sein, die gelungene Ausführung ei-

ncr Kirche, zumal in romanischem oder gothischem Style,
zumuthen; er wird sich da in der Regel auf einem ihm
ziemlich fremden Gebiete betenden, und daher anstatt eines

Meisterwerkes einen „Lchrplätz" zu Stande bringen, wel-

chcn dann die gute Pfarrei theuer genug zahlen muß, und

am Ende mit ihrer alt-ncnmodifchen Kirche noch ausgelacht

wird. Tönn die Leute machen sich oft gar sonderbare Bc-

griffe: Die ziemlich einförmigen Mauern mit ein paar
spitzbogigcn Fenstern durchbrochen, im Gibel ein Rundfen-
ster, inwendig zwei Reihen vielkantigc Säulen von Holz,
darüber spitzige Gewölbe von Gipslatten oder Brettern,
die Altaraufsätze oben pyramidal geschlossen, daneben einige

zugespitzte Stäbe, das ganze lakirt, roth, blau und Gold

(aber hinten ist's hohl und staubig wie eine Thcatcrcou-

lisse), Säulcn-Kapitäle und Konsolen von Töpfcrwaare oder

gemalt, die Bogen der Arkaden von gemalten Gesimsen

begleitet, darüber falsche Diagonal-Rippcn von Holz oder

Gips, ein paar farbige Scheiben in den Fenstern. Das
Ganze mit einem breiten Dach übersMnnt, das sich durch

den darüber emporschießenden Thurm von dem der daneben

stehenden Scheune unterscheidet. — Ist das nicht eine hübsche

gothische Kirche? O ja, die hat Hnnderttausendc gekostet,

— Hoch, und hell, und leicht, schwierige Arbeit in ge-

brechlichcm Sandstein und mancherlei künstliches Schnitz-

werk; Fialen und Thürmchen wie Nadeln so spitzig. —
So rühmt wohl der Küster; aber der kundige Freund christ-

licher Kunst geht, und seufzt: denn größeren Schimpf kann
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man der erhabenen Kunst des Mittelaltcrs nicht anthun,
als durch selche sinnlose Nachäffung, welche die Form stielt,

und das Wesentliche fälscht und lügt.
Es wird einem darum gar sonderbar zu Muth, wenn

man in öffentlichen Blättern liest, es solle da und dort

eine neue Kirche in gothischem Style gebaut werden. Und

wenn man weiß, was für gothische Bauten in neuester

Zeit bei uns schon erstellt worden sind; so möchte man

fast wünschen, die Ausführung neuer Kircheubautcn bliebe

verschoben, bis die Richtung der Geister, welche wieder die

kirchlichen Knnstformcn sucht, sich dieser wieder mit Sicher-

heit bemächtiget und auch wieder sachverständige ausführende

Hände wird gefunden haben.

In unserem Vaterlande sind solche Unternehmungen

um so gewagter, da wir keinen katholischen Kunstvercin

haben, welchem die Pläne zur Begutachtung könnten vor-

gelegt werden, wie dieß in Deutschland der Fall ist, wo

in vielen Diöcescn solche Vereine bestehen, deren Abgcord-

ncte jährlich eine Generalversammlung abhalten, wo Fra-

gen aus allen Gebieten christliches Kunst zur Besprechung

kommen. Wir zweifeln nicht, daß das Gutachten solcher

Vereine auch für Bauten erhältlich wäre, welche bei uns

ausgeführt werden sollen; wir glauben sogar, daß eine

bezügliche Anfrage mit Freuden entgegengenommen würde.

In der Diöccse Rottenburg z. B. besteht die bischöfliche

Verordnung, daß die Pfarrer bei Neubauten und Restan-

rationcn die Zeichnungen zur Begutachtung durch den Diö-
ccsan-Kunstverein einzusenden haben.

Hicmit schließe ich und empfehle das Gesagte einer reif-

lichen Erwägung.

P St. Gallen. Die Primizfcier eines jungen Capn-

ciners, des Hochw. Pater Eberhard Walser, Sohn von

Hrn. alt-Verfassungsrath Walser scl., hat letzten Sonntag
eine große Menge Volkes in Flums versammelt. Man
schätzt die Zahl der Anwesenden auf 2060 — 2500. Selbst
die Hausdächer wurden als Logen benutzt. Die Feier ward

durch die ausgezeichnete Festrede des Capucincrprovineials,
Pater Anicet, erhöht. In der ihm eigenen klaren und ein-

dringlichen Weise stellte er die Würde und den Beruf ei-

ncs Priesters dar. Dem St. Gallcrvolke wird, wie das

,Tagblatk erinnert, ^ioch lange dieser vortreffliche Missions-
Prediger in dankbarem Andenken sein. Vom Wetter bc-

günstigt, konnte der Gottesdienst im Freien stattfinden.

^ P Freiburg. (Brief.) Eines möchte ich aus Joos
Schandbüchlcin gegen die „Messe" nicht verloren gehen las-

sen; er verweist den Katholiken, daß bei der „Wandlung"
auf der Orgel oft etwas abgeleiert werde wie schlechte Gas-

scnlicder. Das ist leider hie und da wahr, die Organisten

müssen etwas gedudelt haben, sei es was es will. Das ganze

Stillschweigen wäre bei der Wandlung für die Meisten das

Beste, was jsie thäten. Dieß ist ein Pastoralpunkt, den

man nicht außer Acht setzen soll.

>- ch (Brief.) Die Pfarrkirche von Greierz wurde am

Fronleichnamsfeste 1856 ein Raub der Flammen, die Glo-
cken. schmolzen; nun sind vier neue harmonische Glocken

am 17. Juni vom Hochwst. Bischof eingesegnet und die

neue herrliche Kirche, sowie der Kirchhof am 18. eingeweiht

worden; 145 Personen wurden gcfirmt.
P Luzcrn. (Brief aus Bcromünstcr.) Unser al-

tes ehrwürdiges Stift leidet einen Vcrlurft nach dem an-

dcrn; die Kaplaneien St. Andreas, St. Thomas, St. Ma-
ria Magdalcna, St. Ursula, St. Afra und Jesus, Maria
und Josef aus dem Bürgermoos sind unbesetzt; nun starb

jüngst noch Se. Hochw. Hr. Staffelbach, Untcrcustos und

Kaplan zu St. NiklauS und Verena und Se. Hochw. Hr.
'Pfyffcr, Proculator und Kaplan zu St. Katharina. Ich
fragte nach, ob man auch diese zwei Kaplaneien eingehen

lassen wolle und das Einkommen zu anncxiren gedenke?

Ich erhielt zur Antwort: Hr. Mathias Niedwcg, der ein

reichliches Einkommen von dem Stift bezieht, den Eid auf
die Stiftsstatutcn abgelegt, der Erziehungsrath und reichlich

besoldeter Kantonal-Schulinspector ist, sei gegen eine Wie-
dcrbcsetzung und er scimächtigcr als das ganze Stift;
denn er stehe auf der Höhe der Zeit. Wollen sehen, was
diese Zeit noch bringen wird.

>-< ff- Ab dem Lande. (Brief.) Jüngst machte ich eine

kleine Reise in's Surcnthal und in's Habsburg. Die ka-

tholische,Kirchcnzeitung' fand ich in gewissen geistlichen Häu-
fern selten, hingegen die /protestantischen Zeitstim-
mcn^ vom Pastor Lang dann und wann; oas siel mir
aup)

^ P Zug. Eine Sonntags-Entheiligung zu Menzingcn
soll allgemeines Aergerniß geben. Daß an der neuen „Fin-
stcrseebrücke" im Winter bei niedrigem Wasscrstand zur Le-

gung des Fundaments gearbeitet wurde, läßt sich cntschul-

digcn; aber daß dies Geschäft auch den Sommer hindurch

fortgesetzt wird, läßt sich nicht begreifen. Dringende Gründe,
welche eine möglichst rasche Vollendung der Brücke crhci-

scheu, können nicht vorhanden sein, weil die alte Holzbrnckc

noch besteht und die ungehinderte Communication mit dem

Kanton Zürich für Fuhrwerke und Fußgänger ohne Ge-

fährde gestattet. Das Acrgerlichc wird noch dadurch erhöht,

daß die Leute, welche am Sonntage arbeiteten, häufig —
weil sie doch auch einen Ruhetag haben wollten — am

Montag blau machen und den Tag mit Kegelspiel, Trink-
gelagc, Müßiggang und Händel durchdrungen, wodurch

») Dürften wir den Tit. Einsender ersuchen, uns confidcntiell die

betreffenden Pfarrhäuser zu nennen; die Kenntniß derselben wär-
in mehr als einer Beziehung interessant.
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also jeder Zeitgewinn zur Vollendung des Werkes verloren

geht. Auch am h. Fronleichnamsfest ruhten die Hände an

dieser Maulwurfsarbcit nicht, so daß selbst Rcformirte sich

daran stießen. „Es haben im Winter Mrchenzeituncst und

,„Schwyzer-Zeitung^ sich lange darüber aufgehalten, daß in

„der schwyzcrischen Gemeinde Römcrstalden einmal am Sonn-

„tag im Schulhaus einige Holzträmmcl vergantet wurden;
„was würden sie — bei Anlegung gleicher Elle — erst

„zu diesem Schauspiel sagen?" So frägt die,Neue Zuger-

Zeitungü — (Sie findet unsere Autwort in der Aufnahme

ihrer Frage.)

^
Italien. Welche Demoralisation im Piemontesischen

herrsche, zeigen nicht bloß die fast täglichen Kirchendicbstähle,

sondern die haarsträubendsten Räubereien, die ungestraft,
vorzüglich auf der Insel Sardinien begangen werden. So
erzählt ein Correspondent des „Popolauo" in Sassari: Im
District von Porto Torres hört man von Nichts, als von
Abschlachten der Rinder während der Nachtzeit. Wenn sie

gctödtct ffind, stiehlt mail davon nur die Haut und die

Zunge. Auf solche Weise wurden im Laufe des einzigen

Monats Mai gegen 200 Stücke Ochsen und Kühe getödtet.

Es besteht eine gut orgauisirte Räuberbande, deren mau
eicht habhaft werden könnte, wenn die Gcusdarmcrie sich

uiit deren Verfolgung ernstlich befassen möchte. In welche

Noth werden so viele'Familienväter gestürzt, die keine an-

dcrcn-Subsistcnzmittcl haben, als die Arbeiten ihrer Zug-
thicrc! So geht es nach dem Beispiel von Oben.

Zn Bibola und Posaro sind die Pfarrer verhaftet

worden. Auch aus Modcna wird die Verhaftung eines

Geistlchen gemeldet, der in Ketten gelegt wurde.

>-l Die Blätter brachten die Nachricht, daß in Piacenza

einige Domherren verhaftet und durch die Gendarmerie

nach Turin gebracht worden seien, weil sie sich geweigert

hätten, den Truppen die Erlaubniß zu geben, wie gewöhn-

lich die Fronlcichnamsprozession als Escorte zn begleiten.

Die Nachricht ist unrichtig. Einige Domherren hatten al-

lcrdings von der Excommunication gcsprocben, die auf den

Truppen laste. Als die Menge von dieser Weigerung hörte,

sing sie an zn lärmen, zu schreien und zn toben. Die

Geistlichen flüchteten in die Sakristei, wo sie sich vcrbarri-

kadirtcn. Es war die Dazwischenkunft des Intendanten

nöthig, nm das Publikum zu beruhigen und die Geistlichen

zn befreien.

Frankreich. Aus Paris wird die Bekehrung eines

Herrn Pill et Wicl, eines der reichsten Baqnuicrs der

Hauptstadt, zur katholischen Kirche berichtet. Diese Bekeh-

rung macht in der Pariser Welt um so mehr Aufsehen, da

Herr Pillct bisher als ein überaus eifriger Protestant be-

kannt war. Der Tod seiner geliebten Tochter hat auf ihn

solchen Eindruck gemacht, jdaß sein trostbedürstiges HerZ

empfänglich wurde, dem Rufe der Gnade sich zu öffnen.

Deutschland. Zur Abhaltung der zwölften Gencralver-

sammlung der katholischen Vereine Oesterreichs und Deutsch-

lands in Prag ist die hohe Ministerialbewilligung erfolgt.
Der Katholikeuvcrein von Prag hat die Versammlung auf
den 24., 25., 26. und 27. September anberaumt.

Oesterreich. Seit mehreren Tagen kommen starke Trans-
porte von Jrländern, die in die päpstliche Armee eintreten,

auf der Eisenbahn aus Sachsen über Bodenbach und Prag
durch Böhmen, und fahren nach Trieft weiter.

Hessen. Mainz, 21. Juni. Heute, am Feste des hei-

ligen Aloysius, wurde hier in der Kapelle der Schwestern

von der ewigen Anbetung die ununterbrochene Verehrung
und Anbetung des göttlichen Heilandes renter den Gestalten

des allcrheiligstcn Altarsacramentcs feierlich eröffnet. Die

schöne Feier, mit welcher eine Predigt verbunden war, lei-

tete der hochwürdige Herr Gcueralvicar und Domdecan

Lcn ni g.

Griechenland. Athen, 10 Juni. Der Justizminister

brachte einen Gesetzentwurf, betreffs der Eidesleistung der

katholischen Priester, in die Kammer. Bisher verlangten

die griechischen Gerichte, daß die katholischen Geistlichen ih-

rcn Schwur auf das Evangelium ablegen, ganz so, wie

ihn auch die griechischen Geistlichen bis zum Jahr 1855

leisteten. In dieser Epoche wurde die Eidesleistung dahin

abgeändert, daß die griechischen Geistlichen ihren Eid nicht

mehr ans das Evangelium abzulegen hatten, sondern nur
auf ihre Priestcrwürdc, für die katholischen war keine Be-

stimmung getroffen. Es scheint, daß seit jener Zeit kein

Fall vorgekommen ist, in dem ein katholischer Priester vor
Gericht zur Eidesleistung kam. Ein solcher Fall kam

aber jüngst in Syra vor, der Priester verweigerte den

verlangten Eid auf das Evangelium, er verlangte den

Eid so zu leisten, wie ihn die orthodoxen Priester leisten;
das Gericht verhängte wegen Eidesverweigerung die Strafe
der Freiheitsentziehung über ihn. In Folge dieses Vor-
ganges wendete sich der gesammte katholische Clerus an die

Regierung und verlangte die Gleichstellung in der Form
der Eidesleistung mit dem griechischen Clcrns. Die Regie-

rung fand dieses Begehren billig, indem sie einen Gesetz-

eutwurf darüber in. die Kammer brachte. Senat und Kam-
mcr haben ihn mit geringer Discussion angenommen, und
damit den Beweis geliefert, daß die griechische Nation viel
weniger dem Fanatismus huldigt als manche andere, die

sich der größten Freisinnigkeit rühmt.
Amerika. Aus New-Uork schreibt die ,Nat. Ztg/:

„Dowiat, der frühere deutsch-katholische Prediger, der seit

zehn oder cils Jahren in den Vereinigten Staaten größten-

theils für die Anti-Sklavcncinrichtnng thätig gewesen, aber
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durch ein ungeordnetes Leben ziemlich herabgekommcn, hält
jetzt für Geld öffentliche Vortrage für die Sklaverei-Partei
und zeichnet sich dabei besonders durch die Rvhheit aus,
womit er seine früheren Gcsinnnngs-Genosfcn zu verdäch-

tigcn bemüht ist."

Palästina. Französische Journale verkünden, daß der

Gesandte Lavalettc in Konstantinopcl die Befugniß erhalten

habe, aus Kosten Frankreichs die hl. Grabkirche zu Jernsa-
lcm zu restaurircn (die große Kuppel über dem hl. Grabe

droht schon seit längerer Zeit dem Einsturz). Dies wäre

so viel, als Frankreich als Eigenthümer jener Kirche ancr-
kennen, denn die Restaurationen, welche zu verschiedenen

Zeiten und an verschiedenen Stellen geschahen, sind immer
als Beweise des Eigcnthumsrcchtes vorgebracht worden.
Darum handelte es sich immer bei den Streitigkeiten der
Lateiner gegen die schlauen und anmaßenden Griechen.

Personal-Chronik. -h Todesfall. sZug.s Sc. Hochw. Hr. Pfarr-
Résignai und Pfarrhelfer Frz. Ta ver Reidhaar in Baar wurde
geboren 1735 zu Weihnacht. Er machte die ersten lateinischen Schu-
len in Baar bei Hochw. Hrn. Kaplan und Professor Anton Schmid
sel. und kam darauf in die Klosterschule nach Engelberg. Die Hähern
Schulen, Philosophie und Theologie, machte er in Luzern unter Gci-
ger, Widmer zc. Er wurde Priester zu Ostern 1818 und las die erste

hl. Messe im Kloster zu Muothathal; im Herbst darauf wurde er als
Kaplan in Näfels gewählt. An Maria Verkündigung 1837 ernannte
ihn die Gemeinde Näfels zu ihrem Pfarrer, von wo er schon im Jahr
darauf bald nach Pfingsten vertrieben wurde. Hierauf lebte er unge-
fähr lî/z Jahr privat bei seinem Bruder in Baar und ging dann als
Pfarrvicar nach Buochs, blieb als solcher etwa l'/^Jahr, bis er von
dieser Gemeinde als Frühmesscr gewählt wurde. Er versah diese Pfrund
nur 1^2 Jahr. 1345 berief ihn seine Vatergemeinde einmüthig zu ih-
rem Pfarrhelfer. So wie er sich im Kanton Glarus durch seine muth-
volle Vertheidigung der katholischen Kirche ausgezeichnet hatte, so war
er in seiner Vatergemeinde Baar durch seine Aushülfe in der See!-
sorge als Pfarrhelfer besonders beliebt. Er genoß die Achtung eines
musterhaften und pflichtgetreuen Priesters. Er ruhe im Frieden.

Mnsprucentiges Römisches Staats - Anleihen.

Hauptbedingungen.
Um dcn außerordentlichen, in Folge der gegenwärtigen Ver-

Hältnisse entstandenen Bedürfnissen zu begegnen, sind in den

meisten christlichen Ländern Europa's bis 15. Juli l. I. Subscrip-
tionen auf ein Römisches Staats-Anleihen von fünfzig Millio-
neu Franken eröffnet.

Dieses Anleihen wird ul pari, d. h. zum Nennwerth, ans-

gegeben und zu fünf Procent verzinset.

1) Die Titel sind im Betrage von 1000 Fr., 500 Fr.
und 100 Fr., welche daher einen betreffenden Jahreszins von

50, 25 und 5 Fr. abwerfen.

2) Diese Zinsen werden in den meisten Hauptstädten Eu-
ropa's und für die Schweiz in Luzern ausbezahlt.

3) Die Einzahlung des gezeichneten Capitals findet in vier
Terminen statt und zwar

sogleich bei der Zeichnung 30 ^
am 1. August 1860 20 ^
„ 1. November 1860 20 «/„

„ 1. Februar 1861 30 «/„
Ungeachtet der spätern Einzahlungstcrmine .genießt der Sup-

scribent schon vom 1. April 1860 an dcn Zins der ganzen
gezeichneten Summe.

Der am 1. October fällige halbjährige Zins wird dem
Subscribenten bei der Rata-Zahlung vom 1. November vergü-
tet, indem derselbe von der zu leistenden Zahlung abgezogen
wird.

Dem Subscribenten ist bei jedem Termin freigestellt, eine
oder mehrere Raten vorauszubezahlen; in diesm Falle genießt
er den betreffenden Anticipations-Zins à 5 "/g.

4) Dieses Anleihen bietet auch kleinen Kapitalisten Anlaß,
ihr Geld sicher und zinstragend anzulegen und gleichzeitig dem

heiligen Stuhle einen Beweis ihrer Anhänglichkeit und Ergeben-
heit zu geben.

Subscriptions und Einzahlungen auf obiges Anleihen wer-
den bei Seb. Crivelli «à? Comp. in Luzcrn angenommen,
allwo auch die nähern Bedingungen zu vernehmen sind.

In Sokothiirn bei Hrn. Fr. BriMNer, Sohn.

„ ZZern bei HH. Tschann-Zcrleder â Comp.

„ -freist arg bei der lianque viìntolliìl.
„ Sion bet der lianque à Valà
„ àichàt bei HH. Pury ä CvMp.
„ Wir bei HH. S. ^ I. B. Bavler.
„ Schasshausen bei HH. Zündel -L CvMp.
„ ZZnst'f bei HH. Sigrist ä. Fender.

Aienvsîv D» 8vIiv»i»U»i»Kvi»
im Gebiete der kathol. Literatur, Vorrätbig bei övllt Llsssmaa»

in Solotkuri» und állreà làvke! ii» vlteu.

Schematismus der Welt- und Ordensgeistlichkeit der kathol. Schweiz
mit Inbegriff sämmtlicher Frauenorden und Congregationcn. Jahr-
gang 186V. 8. geh. Fr. 1.

Ruggle, Th., Jesus an das Herz des Jünglings. Gebetbuch. 61.
geh. 86 Cts.

Lebensbilder aus Nordamerika. 2. Anfl. 16. geh. Fr. 1. 05.

Ventura, Der verborgene Schatz. Oder Homilien über die Geheim-
nisse der Glaubenslehren und Beispiele. 1. Bd. Fr. 1. M.

Gradaus, Verschämte Predigten. Schwarzbrod für's Christenvolk.
II. Th l. Fr. 2. 6V.

v. Görres, politische Schriften. 6. Bd. Fr. 6. 15.

Stiefelhagen, Kirchengeschichte in Lebensbildern. 1. Bdch. Fr. 1.75.
Wollershcim, Der himmlische Palmgarten des W. Nacatenus, 8. .s.,

mit Prachttitel in Farbendruck. Ausg. I. Fr. 2. 70.

— ^— Ausgabe Nr. I. Fr. 2.

Tyburn und die Märtyrer, die dort starben. Eine Erzählung aus der
Zeit der Königin Elisabeth. Fr. 2. 10.

Host, Gedanken. Fr. 1.

It.?»'!«? eleison sen procès. Kl. Taschenausgabe mit Portrait und

eleg. in Leder geb. mit Goldschnitt. Fr. 2. 1V.

In der Unterzeichneten ist soeben erschienen:

Betrachtungen über sämmtliche sonntägliche Episteln des Kirchenjahres,
von vr. Johann Baptist Hirschcr, Großh. bad. Geheimrath :c. zc.

Erster Bond. Die Episteln von Advent bis Pfingsten enthaltend. Mit crzbischöflicher Approbation. Preis Fr. 3. 15.

Freiburg, 1860.

Herder'sche Vrrlagshandluug.

Expedition cß Druck von ZZ. 8chwendimann in Sololhurn.


	

